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Bekanntmachung.
Das Lesezimmer der städtischen Bücherei

ist a »> kommenden Freitag , den 18. ds . Mrs.
beschlösse,r.

Friedrichsdarf , den 15 . Oktober 1918.
L Der Bürgermeister.

Fa ucar.
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Bekanntmachung.
Bctr. Bncheckcrnsammlnng.

Bezugnehmend auf die Bekanntmachnng
betr. Bncheckernsaminlnng in Nr . 81 des
Taunus -Anzeiger wird berichtigend bekannt-
aegeben , daß die Abnahme der Bucheckern
durch Herrn Lehrer Lavayer Dienstags und
Freitags van 1— 2 Uhr nachmittags in
hiesiger Schule erfolgt.

Friedrichsdorf , den 16 . Oktober 1918.
Der Bürgernreister.

F o u rar.
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Warnung für die Selbstversorger!
s Wer dem Schleichhändler und den,
Hamsterer

Getreide, Kartoffeln nsw.
aus seiner Ernte verbotswidrig verkauft,
schädigt die Allgemeinheit und sich selbst!

Dieser Warnruf hat besondere Bedeutung
für unseren Kreis , der — an eine Großstadt
und bedeutende Jndnstriebezirke angrenzend
— von einer Unzahl von Schleichhändlern
und Hamsterern heimgesncht wird. Die ans
diese Weise dem Kreise entnommenen Nahrungs¬
mittel gehen für die Kreisbevölkerung verloren,
sie, werden keinessalls ersetzt , müssen vielmehr
durch Herabsetzung der Nationen der Erzeuger
»nd Verbraucher wieder eingebracht werden.

Jeder Landwirt weiß , was die? für
seine Wirtschaft bedeutet!
I. " Es wäge sich jeder sagen : Das was jetzt
der Schleichhändler und Hamsterer davon
trägt , mußt du später selbst mit deinen
Angehörigen aus deinen Vorräten nochmals
hergeben!

Bad Homburg , den 16 . Oktober 1918.
Der Königliche Landrat.

von Marx.
Wird veröffentlicht.

. ■ Friedrichsdorf , den 16 . Oktober 1918.
Der Bürgermeister.

Foucar.
Köppern den 16 . Oktober 1818.

.Der Bürgermeister.
Winter.
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Unser Friedensangebot an Wilson darf
keinen Eindruck der Schwäche auslösen . Die
feindliche Presse frohlockt bereits darüber , daß
die Widerstandskraft unserer Front im Schwin¬
den begriffen sei. Unser starkes Heer wird sie
eines Besseren belehren . Unsere tapferen
Soldaten müssen in diesem kritischen Zeit¬
punkt mit erneuter Zähigkeit die Nerven nn-
spannen und den Feinden beweisen , daß ihre
Hoffnung auf den deutschen Zusammenbruch
trügerischer Wahn ist . Dann muß der Feind
erkennen , daß an der Festigkeit des deutschen
Soldaten sein lieber,mit zerschellt , daß unsere
Front gehalten wird , trotz der gewaltigen
Anstrengungen unserer Feinde . Nur , wenn
unser tapferes Heer seine Entschlossenheit
wieder einmütig bekundet , werden unsere
Feinde erkennen müssen , daß sie den Geist
der deutschen Armee unterschätzt haben . Daun
wird das deutsche Friedensangebot , auch wenn
es von den Feinden als Schwäche gedeutet
wird , sich die Achtung verschaffen , die ihm
znkvmmt . Denn hinter ihm steht einmütig
und geschlossen die Stärke des deutschen Volkes.

Rußkanös broöeln- es Chaos.
Was mag da einmal werden?

Die „Süddeutschen Monatshefte " haben
eine volle Nummer aus den Schriften des russi¬
schen Elendsdichters Maxim Gorki gefüllt . Wie
sonst nichts eröffnet die Feder dieses ehemali¬
gen Arbeitsburschen einen tiefen Einblick i»
die russische Seele und damit in die russischen
Verhältnisse , in die russische Zukunft . Zum
Jahreswechsel 1917 schrieb er — was heute ge¬
nau so wie damals den Nagel auf den Kopf
trifft:

„Um tatkräftige Menschen zu werden,
müssen wir glauben , daß diese tollen , mit Blut
und Schmutz besudelten Tage die großen Tage
der Geburt eines neuen Rußlands sind.

Gerade jetzt, wo die von der Predigt der
Gleichheit und Brüderlichkeit betäubten Men¬
schen ihren Nächsten auf offener Straße aus¬
rauben,  indem sie ihn bis aufs Hemd aus¬
riehen , wo der Kampf gegen das Idol des
Eigentums die Menschen nicht hindert , die
kleinsten Uebertreter des Gesetzes von der Un¬
antastbarkeit des Eigentums mit tierischer
G r a u s a m k e i t zu martern und zu töten;
Ivo die „freien Bürger " allerlei verdächtige

Handelsgeschäfte treiben und einander auf die
grausamste und schamloseste Weise ausbenten
— in diesen Tagen der ungeheuerlichen Wi¬
dersprüche wird das neue Rußland geboren.

Es ist eine schwere Geburt : im tosenden
Zusammenbruch der alten Lebensformen , un¬
ter den morschen Trümmern der schmutzigen
Kaserne , in der das Volk dreihundert Jahre
lang nm Atem rang , in der es so gehässig und
unglücklich geworden ist."

So , wie Gorki damals sah , so ist es noch
heute . Eine Klärung ist nicht eingetreten . Die
Bolschewiki haben die Herrschaft behauptet,
obgleich die Entente in Gemeinschaft mit allen
bürgerlichen Parteien alles daran setzte, um
die Herrscbaft der Lenin und Trotzki und damit
den Friedensvcrtrag mit Deutschland zu stür¬
zen. Aber nur behauptet haben sie sich. Von
einer bolschewistischen Regierung , die Ordnung
schaffen könnte , ist keine Rede ; jeden Augen¬
blick muß man neue Umwälzungen erwarten.

Die Vorgänge in Westeuropa , das Frie¬
densangebot der Mittelmächte haben natürlich
in Rußland bedenklichen Einfluß ausgeübt.
Die Entente bekommt wieder Oberwasser , und
jede » Lug kann es „wieder losgehen ", die Re¬
volution nämlich.

Der Donkosak rückt heran.
Die im Solde der Entente stehenden Don¬

kosaken stoßen wieder vor : Die „Ukrainische
Telegr .-Agentur " teilt mit , daß Donkosaken in
Richtung auf Zarizin von neuem den Don
überschritten , zusammen mit der Astrachan¬
armee auf Zarizin vorrücken und sich auf 15
Werst Zarizin genähert haben.

Das Komitee der „ armen Bauern"
ist eine bolschewistische Neugründung , deren
Ziel es ist, den landbesitzenden Gegnern der
Bolschewisten ein Gegengewicht entgegen zu
stellen . Das Leninsche Regierungsblatt „Js-
westiia " meldet , daß im Bezirk Tscherspoweg
im Gouvernement Nowgorod der Organisator
der „Komitees der armen Bauern " e r s chl a -
g e n wurde , woraufhin die Geiseln,  der
Bischof Warssanossi und die Abtissin des Wic-
raswutschen Klosters Serasina nebst acht an¬
deren Personen erschossen  wurden.

lokales.
Fried »ichsdor ?, den 16. Oktbr. 1918.

-) Auszeichnung . Dem Unteroffizier Erich
Zivtacker bei einer Minenwerferkompagnie
wurde das Eiserne Kreuz 2 . Kl . verliehen.

Gestohlen wurde am Sonntag im Hvfe
deS Weisen Turm ein Damenrad Marke
„Wanderer " Nr 66271.

-) Frachtstückgnter werden am 15., 16.
und 17 . Oktober von den Stationen des
Direklivnsbezirks Frankfurt a . M . zur Beförde¬
rung nicht angenommen.

■



Oehlmühle und Buchecker». Alle Oelmiihlen,
dievomKriegsernährungsamtzurBerarbeltung
von Oelfrüchten zugelassen sind, können Buch¬
eckern schlagen. Dieser Herbst bringt nun
erfreulicher Weise eine ausnehmend große
Bucheckernernte und das dürfte zur Folge
haben , daß mehr Mühlen zur Oelgewinnung
heranzuziehen sind. Die Besitzer solcher
Mühlen haben nur den entsprechenden Antrag
an ihren Kommunalverband zu stellen, der
ihn zur Begutachtung dem zuständigen Kriegs-
wirtschaftsamt übergibt . Bon dort gehl er
an den Kriegsausschuß für Oele und Fette,
der letzter Hand darüber entscheidet. Da die
Bucheckernzelt bald vorüber ist, werden die
Mühlenvefitzer -ijm tun , den Antrag mögüchft
rasch einzureichen. Bel dieser Gelegenheit sei
nochmals darauf hingewiesen , daß die Buch¬
eckern, welche zuerst zu Boden fallen , für dre
Oelgewinnung meist wertlos sind. Die ge-
sunden Eckern bleiben etwas länger in ihren
Fruchtbechern haften , kommen aber später bei
sonnigem Hrrbstwetter oder schließlich nach
den ersten Nachtfrösten in großen Mengen
zu Boden.

Zusamineustrllung von KriegSverordnungen.
Zu der vom Kriegsamt nach dem Staiide
vom 1. Januar 1913 neubearbestelen Zu¬
sammenstellung von Gesetzen, Bekannt¬
machungen und Verfügungen betr . Kriegs-
rohstosfe nebst deren Nachträgen , Ausführungs¬
bestimmungen und Erläuterungen ist das
4. Ergänzüngsblatt nach dem Stande vom
1. September 1913 erschienen. Dieses Er¬
gänze,ngtzblatt wird den Bezieherii der Zu-
sanimenstellung ohne Anfordern kostenfrei
nachgeliefert . Sollte die Nachlieferung nicht
erfolgen , so ist dasselbe bei der Stelle an-
zusordern , durch welche die Zusammenstellung
bezogen worden ist. Neue Bezieher können
die Zusammenstellung zum Preise von Dl . 1.—
(einschließlich der Ergänzungsblätter ) von der
zuständigen Kriegsamtstelle , mit Ausnahme
von Metz, Düsseldorf und den Kciegsanit-
Nebenstellen erhalten.

Wir werden um Veröffentlichung folgenden

Mahuwortes
des Oberbürgermeisters an die Bürgerschaft
von Solingen gebeten, das sich aber jeder
Deutsche zu Herzen nehmen und danach han¬
deln sollte.

Ich habe Veranlassung, ein ernstes Mahnwort an
die Bürgerschaft nnserer Stadt zu richten.

Schon über 4 Jahre steht Deutschland in einem
Kampf, der so gewaltigen Umfang angenommen hat,
wie es vorher niemand für möglich gehalten hätte.

Uan einsamen Menschen.
Roman von Fritz Gantzer.

«Nachdruck verboten).
'Mein Instrument ist die Geige ", begann

Wokfgang nach einer kurzen Pause grübelnden
Sinnes . „Den ersten Unterricht erteilte mir
unser alter Kantor in Glindow . Viel kam
dabei nicht heraus . Eigentlich jo gut wie nichts.
Der alte Herr war zwar ein ganz prächtiger
Mensch und besah ein tiefes , gründliches Wissen,
aber er war kein Künstler auf der Geige . Ich
blieb daher in den ersten Anfängen stecken.
Mein wiederholt ausgesprochener Wunsch, mir
einen gründlichen Untericht erteilen zu lasten,
blieb unberücksichtigt. Während meiner Gym-
nasialzeit genoß ich dann zwar heimlich den
Unterricht eines tüchtigen Musiklehrers . Aber
die Ueberlastung mit Schularbeit , das stete
Hasten nach Erreichung des jeweiligen Klassen¬
ziel» zerspsttterte meine Kräfte. Es wurde
auch jetzt nich» Ganzes . Was soll ich Ihnen
noch sagen ? Ich bin fast zweiundzwanzig
Jahre alt geworden und muß mich mit meinem
können hinter jedem Zwölfjähigen verstecken,
dem ein geordneter , fördernder Unterricht zu¬
teil gewauven ist. Bin ich also mehr al » ein
Stümper ?"

Eleonore sah ihn ernst an . „Schließlich
ist der bis jetzt genossene Unterricht nicht die
Hauptsache, sondern ausschlaggebend «st allein
die Größe Ihre » Talent » und die Stärke Ihres
Wollen », dieses Talent zur Entwicklung zu
bringen . Man verlangt von Ihnen , daß Sie
Kura studieren ?"

Wir dürfen ohne Ueberhebung sagen, daß unser Volk
sich in dieser schweren Zeit der Prüfung glänzend be¬
währt hat. Die Welrge,chichle kennt kein Volk, welches
in dem Kampfe um fein Dasein Größeres geleistet, wie
unser Volk es getan hat. Stach Stiederringung unserer
Feinde im Osten stehen an der Westftont uns Frank¬
reich, England , die Vereinigten Staaten von Nord-
anierika und andere init all den ungezählten Truppen-
mafsen und ungeheurem Kriegsmaterial gegenüber, wie
sie dies« Weltmächte nur haben aufbringen können.
Schwere Niederlagen haben wir unseren Feinden bei¬
gebracht. Ihre immer erneuten, mit Aufbietung aller
Kräfte geführten Anstürme haben wir blutig zurück¬
gewiesen. Aussichtslos ist der Versuch, die deutschen
Linien zu durchbrechen. , . , „ ,

Der gesunde Menschenverstand mutz die Fort¬
setzung die,es unendliche ŝ pfer verschlingenden Rin¬
gens auf das Schärfste verurteilen. Schroff und
höhnend sind aber all unsere Angebote von den Feinden
zurückgewiesen. Es ist als ob reueer Kticgswatznslnn
unsere Feinde befallen, wahnwitzige Berruchtungswul
sie zu immer wilderen Anstürmen «usjtaaserre.

! Deutschland ist und bleibt unbesiegbar, solang« es
! einig bleibt. An dieses Wort haben wer uns gehalten

und dieses Wort hat sich als wahr erwi«,en. Unsere
i Feinde haben alles erdacht und versucht, was uns hätte
' vernichten können. Die Versuche sind sehlgeschlagen.
I Die Aushungerung Deutschlands ist initzlungen, Üre
| Verhetzung anderer Völker gegen uns durch die ge-
' meinsten und sinnlosesten Verleunidungen haben uiisere
! Kraft nicht gelähmt. Ein Mittel schien England noch
i geeignet, uns zu Fall zu bringen, das sollte die Ver-
! hetzung im eigenen Lager, die Umgacnung unseres
! Volkes durch die tückische Beeinflussung unseres Selbst-
! Vertrauens, unseres Siegeswillens ,ein : Die Bor-
! spiegelung, Deutschland könne auf die Dauer der feind-
! lichen Uebermacht nicht wiederstehen.
! Unzählige Millionen sind einem der gewandesten
! und gewissenlosesten englischen SNinister zur Verfügung
! gestellt, um im deutschen Lande durch feindliche Agen-
! ten mit List und Verschlagenheit, die durch den Krieg
s angespannte Nervenkrafl des deutschen Volkes zu be-
j unruhigen . Den Aushungerungsplan unserer Feinde
i haben wir durch unsere Organisation , den Ansturm
! fremder Völker durch unsere Armeen bezwungen. Dem

heimlich sich einschleichenden Gift der Verelendung,
der Vernichtung unseres Selbstvertrauens , müssen wir
durch energischen Zuspruch, durch Hinweis auf die
völlige Unwahrheit der törichten Ausstreuungen, die
unser Selbstvertrauen beeinträchtigen können, begegnen.
Das gewaltige Ringen an der Westfront ist wechservoll,
wir eS das Ringen im Osten nicht minder war . Im
Osten endete c« mit der völligen Besiegung des Feindes.
Im Westen wird eS nicht anders sein. Ade- Geduld
und Vertrauen müssen wir behalten. Ausgeschlossen
ist es, daß wir das u geheure Kriegsaufgebvi unserer
Feinde glatt überrennen. Wenn sie sich nicht zu Ver¬
handlungen bereit finden lassen, dann werden wir bis
zu diesem Zeitpunkt ausharren müssen.

Die Zeit ist schwer, der Sieg uns sicher, hat unser
Feldmarschall von Hindenburg gesagt. Gewiß, die
Zeit ist sehr schwer, aber das Schwere dieser Zeit wird
außerordentlich verschärft durch das höchst beoauerlra-e
Verhalten derjenigen Leute unter uns , die mittelbar
für den Feind arbeiten, indem sie dazu beitragen, das
Vertrauen im deutschen Volke zu erschüttern. Leiter
hören wir von vielen Seiten heute die unsinnigsten
Gerüchte über die mangelnde Sicherheit unsere Kriegs¬
anleihen.

Demgegenüber steht folgendes fest:
Die deutschen Kriegsanleihen sind genau so sicher

wie Darlehnskassenscheineund Reichsbanknoten; hinter

allen steht in gleicher Weise das deutsche Weich mit
seiner ganzen Steuerkraft und seinem gesamten Ver¬
mögen.

Die Tageskurse der deutschen Kriegsanleihen stehen
günstiger wie diejenigen von Frankreich und England.
So notiert die deutsche Kriegsanleihe auch heute noch
etwa 10 Prozent günstiger als die französiche und
zirka 3 Prozent günstiger als die 1. engliche KiieO-
ar,leihe. (Schluß folgt.)

Ans Pah und Fern.
Düsseldorf, 15. Okt. Hier wurde wteverm,

ein Kind, ein 4jähriges Mädchen, von der St»
ßenbahn auf der Brunnenstraße übersah« «
Seinen schweren Verletzungen ist es erlegen. —
Auf der Straße von Bauenhaus nach Rach g»
riet ein Mann mit seinem Fuhrwerk an ein«
abschüssige Stelle und stürzte die Böschung hin.
ab. Hierbei geriet er zwischen sein Fuhrweck
und einen Baum. Die erlittenen schweren B»
letzungen führten den sofortigen Tod herbei. —
Die Volksschule an der Färberstraße hatte fick
der Arbeiter Josef Wefels von hier zu eine«
Einbruch ausgesucht. Hierbei fielen ihm drei
Geigen und andere Sachen in die Hände. Das
Gericht schickte ihn auf 1 Jahr ins Gefängnis.

Remscheid, 15. Okt. Die Bergifche Handel»
kammer hat beschlossen, ihren Sitz von Lennes«
nach Renischeid zu verlegen. Zur Unterbringung
erholungsbedürftiger Kinder hat der Bürger Rl<
chard Heinrich Edelhoff der Stadt eine 12),
Morgen umfassende herrschaftliche Besitzung in
Honnef zum Geschenk gemacht.

Neuwied, 15. Okt. Ein Mann aus Hedders¬
dorf, der an Grippe und Lungenentzündung
im hiesigen katholischen Krankenhause lag, stürzt«
sich aus dem dritten Stockwerk und blieb toi
liegen. Ebenfalls stürzte sich aus dem dritte»
Stock eines Hauses eine Frau , deren Mann und
ihre zwei Kinder an Grippe erkrankt sind —>
der Mann ist in der vergangenen Ruckst gestor¬
ben — auf die Straße und wurde schwer am
Kopfe verletzt. Ein gerade auf der Straße vor-
übergehender Mann wurde von der herabstür-
zenden Frau gestreift und erlitt einen Ohn¬
machtsanfall.

Jülich, 15. Okt. Die Laubheusammlung im
hiesigen Kreise ist jetzt zum Abschlüsse gekommen.

.Es wurden gesammelt und von hier versandt 11
Lisenbahnwagen — gleich 470 Zentner Trocken,
laub oder 1450 Zentner Frischlaub.

Erkelenz, 15. Okt. Wie hohe Wucherpreise
erstehen, dafür gibt ein Vorfall in einem be¬
nachbarten Dorfe ein Beispiel. Passierte da ein
Herr aus der Stadt mit seiner Kutsche das Dorf.
Am Geschirr reißt ein Riemen, und der Dvrs-
sattler muß in Anspruch genommen werden.
Bei der während der Arbeit sich entspinnenden
Unterhaltung über Lebensmittelversorgung meint
beb Herr, er möchte gerne 100 Pfund Weizen
kaufen, fürs Pfund zahle er gerne 1 -4l. Der
Sattler hält in seiner Arbeit inne, sieht den
feinen Herrn an und sagt: Ich habe keine Frucht,
hätte ich welche, ich würde mich schämen, sie für

er nt«rie. unenoncy vervtffen legte es stch
dabei um seinen Mund.

„Ich will Ihnen einen Vorschlag machen",
sagte Eleonore schnell und freudig erregt.
„Kommen Sie morgen vormittag um elf in
das Reinwaldtsche Konservatorium und spielen
Sie Professor Merten etwas vor. Er wird
Ihnen sagen, ob es sich lohnt , alles andere
über den Haufen zu werfe», um Ihr ferneres
Leben Jhrein Ideal zu widmen. Wollen Sie ?"

Sie sah das Zögernde und Unentschlossene
in seinem Gesicht und schüttelte den Kopf.

„Aber weshalb überlegen Sie ? Sie müssen
doch etwas tun, um aus Ihrem Zwiespalt
herauszukommen I Macht man Ihnen Hoff¬
nungen, so werden Sie mit dem nötigen Fleiß
das Versäumte balo nachholen und die vor¬
handenen Lücken ausfüllen . Rät man dagegen
ab, so bleiben Sie eben bei Ihrem Studium ."

Sie hatte erregt, fast unwillig gesprochen,
lind er empfand, daß sie nicht mit ihm zu¬
frieden war. Aber er kam dennoch mit neuen i
Bedenken.

„Angenommen , man ermutigte mich. Wissen
Sie aber auch, daß mir jede Unterstützung von
zu Hause entzogen werden ivird, sobald ich f
vom gewünschten Kurs abschwenke?"

„Diese Tatsache ist nicht unbedenklich, aber
fie darf für einen Entschluß dennoch nicht ent-
fcheidend sein."

„Unmöglich kann ich ohne Barmittel etwas
Rechtes beginnen ! Und soll ich denn hungern ?"

Eleonore sah ihn mit einem leisen über¬
legenen Lächeln an. „Wenn es sein muß.
hungert man auch wohl manchmal für seine
llunkt. Denken Sie doch nirht. hnü hi» SRfnh«

oie zu ryren Honen yinanfuhren , so ganz
glatt und wunderbar eben wie Promenaden¬
wege sind ! Im Gegenteil ! Es gibt da Dorne»
und andere Hindernisse in Menge . Aber mav
überwindet das einfach alles . Ein wahrer
Künstlertum geht an Widerwärtigkeiten nicht
zugrunde."

Er sah bewundernd in ihre hellen Augen,
die während ihres Sprechens leuchteten. It»
Licht wollte in seine Seele dringen wie «in
gewaltiger Strom , der ein letztes Hindernis hi»
wegreißt und dann dahin zieht als der Be¬
herrscher der Lande . Als der Sieger.

Aber Wolfganq verschloß das Tor feiner
Seele mit einer ängstlichen Haft. Und alle»
Andrängen und Strömen der gewaltigen Waffel
vermochte es nicht zu sprengen ; denn hinter
ihm lag ein massiger, trutziger Fels.

Wieder war es die mahnende Macht seine«
gegebenen Wortes , die alle Sehnsucht zu Boden
zwang und ihr den Fuß in den Nocken setzt«,
härter und gewaltsamer denn je. Und dazu
kam plötzlich ein Unwille gegen Eleonore Ret-
marus. War er nur erkünsteft oder empfand
rr ihn wirklich?

Jedenfalls war er da.
Erst feit Stunden kannten sie sich und schon

suchte sie ihn zu beeinflussen, drängte sie st»
in seine Seele und sezierte seine Gefühle. Wa«
berechtigte sie dazu?

Kühler und gleichgültiger al » bisher sagA
«r: „Vielleicht könnte ich auch um der Kunst
willen hungern . Aber es ist unnütz, davon t*
reden und darüber nachzudenken. E» » "■'
die zu einem Versuch kommen, meine Stär»
in dieser Hinsicht zu prüfen : denn ich bin dar»



Mchen WucherprSks Herzugeven. Mr Leute
solchen Schlages arbeite ich nicht. Soll denn der
Arbeiter verhungern ? Sprach- und ging von
dannen, den Herrn mit seinem zerrissenen Pfer¬
degeschirr stehen lassend.

Essen, 15. Ott . Me 9. Konferenz des
Malteser-Hilfsvereins und der Sammelstellen
fand im Berliner Hof unter dem Vorsitz des
kmfen Spee und im Beisein des Malteser-Prä¬
sidenten Grafen Hoensbroech statt. Letzterer

erstattete Bericht über die Tätigkeit der rheinisch-
westfälischen Malteser -Genossenschaft und ihrer
Hilfsorganisationen von Beginn des Krieges bis
l. Oktober 1918. Danach betrugen die Aus¬
gaben für die freiwillige Krankenpflegeund Feld¬
seelsorge3 281359 Ji.  Zur Versendung von
Weihnachtsgaben an die Schwerverwundeten
wurden die in Frage kommenden Kriegslazarette
unter die Liffsvereine u. Sammelitellen verteilt.

Bochum, 15. Okt. Ein Soldat aus Min¬
den wollte auf dem hiesigen Hauptbahnhof in
einen Zug steigen, als dieser sich schon in Bewe¬
gung gesetzt hatte. Ein Beamter riß den schwer-
bepackten Krieger vom Trittbrett , da es unmög¬
lich geraten wäre, daß der Soldat in das Abteil
des dichtbesetzten Wagens während der Fahrt
hätte einsteigen können. Der Soldat stürzte
unter den Zug. Ein Schreckensschrei entfuhr den
Zuschauern, aber unversehrt erhob sich der Sol¬
dat aus den Gleisen, zwischen die er gerollt war
Der Zug war über ihn hinweggefahven, ohne
ihn im mindesten zu verletzen.

Halver, 15. Okt. Der Täter des Rauban¬
schlages auf die Ehefrau Clever im nahen Enne¬
pe, bei dem die Frau überfallen, geknebelt und
unter Vorhaltung eines Revolvers zur Heraus¬
gabe von, 1000 Ji  ae ^munaen wurde, sind in
Essen verhaftet worden. Der Anstifter, ettt Bau
gewerksführer in Halver, konnte schon alsball
nach der Tat verhaftet werden. Bei Krupp
wurde jetzt mit Hilfe der Beraubten , die die
Täter wieder erkannte, eine ganze Räuberbande
verhaftet, die an diesem Überfall und vielen an¬
deren Diebstählen beteiligt ist, darunter auch
an dem Diebstahl in der Buchenmühle ln Halver

Soest, 15. Okt. Eine große Enttäuschung
erlebten die zahlreichen zumeist aus dem Indu¬
striegebiete in unserer reichgesegneten Börde ein-
getroffenen Hamster, die da, bauend auf die Zu¬
sicherung der Behörden, daß den kleinen Ham¬
stern aus Rot nichts genommen werde, sich mehr
»der minder mit Lebensmitteln versorgt hatten.
!In den Bahnhöfen in Borgeln , Ostönnc- und
me sonst noch die kleinen ländlichen Haltestellen
leißen mögen, wurden sie als Schleichhändler
»«handelt und' konnten, ihres schweren Balla-
tes erleichtert, die Heimfahrt antreten.

Dorsten, 15. Okt. Rach der Kassenübersicht
der städtischen Sparkasse für das letzte Viertel-
jahr sind die Spareinlagen äußerst gut gewesen.
Der Einlagebestand ist von 12 580 373 Ji  am
1. Juli 1918 auf 13 849 812 Jl  am 1. Oktober
1918 gestiegen. Der Geldzufluß der Sparkasse
l)ält an. — Der von den westfälischen Lehrer-
verbänden berausuuaebende wirtschaftliche Ssi-

natführer durch die 'Provinz Westfalen soll auch
nnen Beitrag über die Stadt Dorsten enthalten.
Über seine unterrichtliche Zwecke hinaus will das
Werk den im praktischen Leben Stehenden, den
ntt Industrie , Handel und Gewerbe beteiligten
streifen in der Provinz ein zuverlässiger Führer
purch das außergewöhnlich reiche und mannig-
sache Wirtschaftsleben Westfalens fein. Die
Stadtverordneten bewilligten den erforderlichen
Zuschuß.

Aus dem MLustsrlande, 15. Okt. Me tza-n-
terfahrten nach dem nördlichen Münsterlande
satten in letzter Zeit einen derartigen umfang
angenommen, daß erhebliche Verkehrsstörungen
m der Tagesordnung waren. Die Züge verl
kehrten mit mehrstündigerDerspätung u. konnten
bei weitem den Anforderungen nicht genügen.
Sehr oft mußten Hunderte von Personen aus
len Bahnhöfen des Hamstergebiets Zurückblei¬
ben. Aber auch die Sicherstellung der Versor¬
gung der Bevölkerung dös eigenen Bezirks nö-
iigte die Behörde des Bezirks, die geübte Nach-
icht aufzuheben und verschärfte Kontrolle aus¬
zuüben. Die kleinen „Hamsterer", jene, die

klebensmittel für die Not der eigenen Familie
suchten, müssen nunmehr mit dem „Großham-
sterer" die Anordnung der Behörde spüren. In
ler letzten Woche wurden viele Großhamsterer
mfgefangen. Letztere hatten Butter und Eierj
teils billig, teils teuer eingekauft, um sie in den
Zndustriebezirken wieder zu ungeheuren Wu-
herpreisen zu veräußern . Eie waren ihre ge-
somsterte Ware los.

Paderbor «, 15. Okt. Der Landrat des Krsi»
es Paderborn fetzt in einer Verordnung gegen
die Hamsterei Belohnungen aus , die Private
and Beamte erhalten für Überführung von ge-
jamsterten Kartoffeln in die planmäßige Per»
orgung; sie erhalten 10 Proz . des Wertes der
beschlagnahmten Kartoffeln und wenn gleichzeitig
ber Erzeuger angegeben werden kann, 20 Proz.
Oer Hamster, der den Namen des ihm beliefern-
ben Erzeugers nennt , erhält 10 Prozent des
Wertes der ihm beschlagnahmten Kartoffeln
lurückerstattet. Uber die Nützlichkeit derartiger
Verfügungen kann man verschiedener Meinungein. I

vermischtes.
* Grosse Diebstähle von Nägarn sind in

Breslau aufgedeckt worden . Die Haupttäter
konnten festgenommen werden und find gestä-
dig. Bisher sind fast 1900 Rollen Nägarn , so¬
wie über 11 000 Mark , die für das verkaufte
gestohlene Garn vereinnahmt wurden , be¬
schlagnahmt werden.

* Um sich gegen Diebe zu schützen, hatte
eine chemische Fabrik in Hangelar Eisenteile
der Nußentüren , Fenster usw. unter Starkstrom
gesetzt. Dennoch waren mit den Verhältnissen
vertraute Diebe eingedrungen . An einem Mor¬
gen fand man einen unbekannten Menicken

tot daliegen ; er war durch Starkstrom getötet
worden.

* Eine überraschende Entdeckung wurde
von der Kriminalpolizei in Weimar gemacht.
Gelegentlich einer im Hause in der Windischen-
straße abgehaltenen Haussuchung wurde ein
Lager " von Militärstiefeln aufgefunden, von

dessen Vorhandensein man von vornherein an-
„chmen mußte , daß hierbei etwas nicht in
Ordnung war . Die angestellten Ermittelun¬
gen haben nun auch ergeben, daß es sich um ge¬
stohlene Waren handelte , die sofort beschlag¬
nahmt wurden.

* Ein Opfer ihres Berufs wurde die ff
Wanne am Bahnhof als Hemmschuhlegerinbe¬
schäftigte Rosa Garamda aus Röhlinghausen.
Als sie den Nachtdienst antreten wollte, wurd<
sie beim Ucberschreiten eines Gleises vor?
einem Zuge erfaßt , überfahren und getötet.

* Weitere Ausbreitung der Grippe. Trotz
-des im allgemeinen beständigen Wetters scheint
die Grippeseuche ihren Höhepunkt noch nicht
überschritten zu haben. Besonders in Ost¬
deutschland dauert die Ausbreitung an, und
auch der bösartige Verlauf der Erkrankungen
hält vorläufig an. In den meisten Städten
mußten die Schulen geschlossen oder die Herbst¬
serien verlängert werden . So wurden in Po¬
sen, wo in der letzten Woche 58 Todesfälle ver¬
zeichnet wurden , die Ferien bis zum 28. d. M.,
in Ostrowo bis zum Ende des Monats verlän¬
gert. In ganz Posen breitet sich die Grippe
aus . Auf einem Gutshof in der Nähe von
Haynau sind über 50 Arbeitsleute erkrankt.
Die Grippewelle scheint sich jetzt mehr nach
Niederschlesien zu wenden ; während aus Ober¬
schlesien die Meldungen spärlicher werden,
lauten die Berichte aus Liegnitz, Schönberg,
Bunzlau und Weißwasser besonders ungün¬
stig. In Breslau ist ein kleiner Rückgang zu
beobachten; man hofft, von einer Schließung
der Schulen absehen zu können. Auch in der
Provinz Pommern tritt die Grippe heftiger
auf, in Stettin . Greifswald und Stralsund ha¬
ben die Erkrankungen in den letzten Tagen so
stark zugenommen, daß Störungen bei der
Post, im Eisenbahnverkehr und in den Schulen
unvermeidlich waren . — Auch im Regierungs¬
bezirk Königsberg mußte der Schulbeginn
bis zum 21. d. M. verschoben werden. Im
Chemnitz fällt der Unterricht in den Volks¬
schulen vom 14. bis 19. d. M. aus . — Beson¬
ders bösartig scheint die Grippe in Prag zu
wüten. Die Kellerräume des Anatomifchen
Instituts mußten erweitert werden, weil sie
die an der Seuche Verstorbenen nicht mehr zu
lassen vermochten.

mein Wort gesepnr.
Sie empfand das Abweisende in seinem

Don und zuckte leicht zusammen. Das leuch¬
tende Strahlen in ihren Hellen Augen erlosch
und machte einem tiefen Bedauern Platz.

Ja , er war wirklich ein Schwacher, einer,
»er an tausend Bedenken klebte und sich nicht
loszureißen vermochte mit einem einzigen
«ihnen, starken Ruck. Und es war Torheit, sich
Uch länger Mühe zu geben, ihm den rechten
«eg zu weisen.

Eleonore fragte sich, was sie veranlaßt
f, es überhaupt zu versuchen. War ihr

olsgang Warnick nicht genau ebensoviel wie
scher andere Mensch, den man nur gerade
'«nnengelernt hat ? War er ihr überhaupt
Acht noch bei weitem weniger, dieser unent¬
schlossene Träumer?
. Sie fand keine entscheidende Antwort,
jedenfalls tat er ihr leid. Und um seiner
selbst willen reckre sich ihr Mitgefühl noch ein¬
mal auf. Sie gab sich Mühe, das Abweisende
* feinem Ton zu vergessen, und sagte:
^ »Ich schätze es als die höchste Tugend
Une, Mannes , wenn er sein Wort hält. Ganz
Ikwiß. Aber ich halte ihn nicht für verpflichtet,
A einzulöfen, wenn er mit seinem Versprechen
2* Wahre in sich unterbindet und knebelt

«inen Sklaven .*
I »Kennen Sie das Wahre in mir, Fräulein
^imarus ?* fragte Wolfgang , ohne zu über-
Etzen, was er sprach, und runzelte die Sti
k Eleonore sprang auf und grub die Zäh - .
? "le Unterlippe. Dann sagte sie kühl, mit
2 *» Anflug von Spott in der Stimme:

allem, was Sie mff oelaat baden.

gmuore ich es zu kennen. Aber ich täuscht«
mich wohl.* * Sie sah an ihm vorüber und
blickte auf das glitzernde Wasser. „Ich denke,
mein Bruder wird seine Skizze vollendet haben.
Wir wollen zu ihm gehen."

Sie schritt, ohne eine Entgegnung von ihm
abzuwarten , nach dem Wege zurück. Wolfgang
folgte langsam mit gesenktem Kopf.

„Nun ist sie verletzt", dachte er. „Ich Hab«
das nicht gewollt, aber sie wird nun nicht
mehr in der bisherigen Weise zu mir reden."
Und bei diesem Gedanken atmete er erleich¬
tert auf.

Allerdings, das würde sie nicht. Eleonore
war tief verletzt und bereute jedes Wort, das
sie zu Wolfgang gesprochen. Er war wirklich
-in Schwächling, vielleicht gar ein Feigling.
Und nun verachtete sie ihn.

Der Maler kam ihnen schon entgegen
and winkte lachend mit der Hand. Aber als
er die ernsten Gesichter der beiden sah, schwand
das Lächeln aus seinen Zügen.

Was war geschehen?
Er vermied eine Frage nach dem Grunde

der Veränderung und versuchte, die alte Stim¬
mung durch heiteres Geplauder wieder her»
leizuführen.

Aber es gelang ihm nicht. Wolfgang sprach
ast überhaupt nicht mehr und ging mit
!inem finsteren Gesicht neben den Geschwistern
)er. Eleonore gab einsilbige Antworten und
Iwang sich nur nlanchmat zu einem leisen
itächeln.

So lag es über dem Rest ihrer Wanderung
vie ein bojer Druck.

6010 mnron nl \o f *»nU » (* f; *

im Zuge laßen uno nach Berlin zurücksudren
Sie hatten ein leeres Abteil bestiegen, und jede,
saß stumm in seine Ecke gedrückt, Horst bei
Schwester gegenüber, Wolsgang aus berfelber
Bank, auf der Eleonore Platz genommen hatte

Er vermied es. sie anzusehen, und be¬
obachtete die langsam vorübergleitende Land¬
schaft. Sie kam ihm jetzt entsetzlich banal vor
Wie hatte er bei der Fahrt vor wenigen Stun
den auch nur einen Funken Interesse bafüi
haben können I Auch sein Urteil über Eleo¬
nore hatte er vollständig geändert. Sie er
schien ihm jetzt kokett, selbstherrlich, hatte woh
das Bestreben, ihre Meinung anderen aufza-
drängen, und war anscheinend davon über
zeugt, immer das Rechte zu sagen. Ganz ge¬
wiß, so war siel

Die räumliche Entfernung von ihr emv-
sand er als eine Wohltat . Und ats das Ab¬
teil auf den letzten Stationen vor Berlin sich
zu füllen begann , blieb er ruhig sitzen. Dre
Arbeiter schoben ihre breiten Gestalten zwischen
ihn und Eleonore . Niemand hätte geahnt,
daß die drei ersten Insassen zusammengehört-' !'
and von einem gemeinsamen Aussluge he-,—
kehrten.

Die Schatten des Oktoberabends hockren
schon in der Stadt , als sie auf dem Bahniioi
Friedrichstrabe den Zug verließen. Sie atmcn-n
rlle drei erleichtert auf und hasteten die Tregpru
stnab. Im treibenden Strom des gerade um
liefe Stunde besonders starken Straßenverlehis
»eichten sie sich die Hände zum Abschied. Sie
standen fast auf derselben Stelle, wo W- is»
zang und Horst vor wenigen Tagen zum ersten
Male kick deneanet waren.



Danksagung.
Für die vielen Beweise freundlicher Teilnahme

während der Krankheit und bei der Beerdigung
unseres lieben Vaters , Schwiegervaters und
Großvaters

sagen wir allen , insbesondere der Firma Emil C.
Privat und seinen Arbeitskollegen für die Erweisung
der letzten Ehre und die Kranzspenden herzlichen
Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Ober-Rosbach, den 15. Oktober 1918

Gewerbliche Fortbildungsschule.
Der Unterricht beginnt für daS Winterhalbjahr  1918 — 19:

Donnerstag, d. 17. 10. um 5 Uhr für die Zeichenklasse,
Freitag, d. 18. 10. 51/* ,, .. Klasse der Arbeiter,
Montag, d. 21. 10. „ 5'/- „ „ „ .. .. Lehrlinge.

_ Der Borstand._
Bekanntmachung.

Frachtstückgüter werden am IS ., 17. und 18. Oktober von
Stationen des Direktionsbezirks Frankfurt (Main ) zur Beförderung
nicht angenommen.

Frankfurt (Main), den 14. Oktober 1918.
Königliche Gifenbaljudirrlrlion.
Zeichnungen

auf die 9. Kriegsanleihe
werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Hauptkasse
Rheinstraße 44), den sämtlichen Landeshankstellen und
Sammelstellen , sowie den Kommissaren und Vertretern
derHessen -NassauischenLebensversiclierungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombard-Kredit zwecks Einzahlung
auf die Kriegsanleihen werden 5 /̂s °/o und, falls Landesbank-Schuld¬
verschreibungen verpfändet werden 5 "/« berechnet.

Sollten Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauischen
Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden, so verzichten wir
auf Einhaltung der Kündigungsfrist, falls die Zeichnung bei unseren
vorgenannten Zeichnungsstellen erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum 30. Septemb.
d. J., sodaß für den Sparer kein Zinsverlust entsteht.

Zeichnern , denen sofortige Lieferung von Stücken erwünscht
ist, geben wir solche der VII. Kriegsanleihe aus unseren Beständen
ab und zeichnen diese Beträge wieder auf IX. Kriegsanleihe für
eigene Rechnung.

Kriegsanleihe-Versicherung.
3 Versicherungsmöglichkeiten:

mit Anzahlung — ohne Anzahlung — mit Prämienvorauszahlung
und Rückerstattung der unverbrauchten Prämien im Todesfälle.

Verlangen Sie unsere Drucksachen!
(Mitarbeiter für die Kriegsanleihe -Versicherung überall gesucht !)

Wiesbaden,  im September 1918.

Direktion der Nassauischen Landesbank.

|Zmangs -Uersteigernng.
Donnerstag , den 17 . d. Mts ., nachm . 3 Uhr versteigere ich

! in meinem Versteigerungslokal , Gasthaus „Zum Adler " in Fried-
! richsdors i. T.

1 Harmonium, 1 Sofa, 10 Hasen, ferner eine vollständige
photographische Einrichtung(Apparate und Hintergründe etc.)

i gegen gleichbare Zahlung öffentlich meistbietend.
Bad Homburg  v . d. H., den 15. Oktober 1918.

Engelbrechl»
! Gerichtsvollzieher.

Erhöhung des Einkommens
durch Versicherung von Leibrente bei der

Preussischen Renten -Versicherungsanstalt
Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männer:

beim Eintrittsalter (Jahre ): 50 | 55 [ bO | 65 | 7 0 [ 75
jährlich °/n der Einlage : 7,24« j 8,244 | J) ,6t2 | 11,4t « 114,uw118, 120
Bei längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentlich höhere Sätze.

Für Frauen gelten besondere Tarife.
Vermögenswerte Ende 1917 : 123 Millionen Mark.
Tarife und nähere Auskunft durch:

Arthur Berthold , Kfm. in Bad Horn bürg ,Louisenstr.48

Noch.
Am 15. 10. 18. ist eine Nachlragsbekanntmachung betreffend

Ergänzung des § 4 der Bekanntmachung vom 21. 9. 18. Nr . H. M.
580/9 . 18. K. R . A. betr. Bestandserhebung , Beschlagnahme und
Höchstpreise von Weiden , Weidenstöcken, Weidenschienen , Weidenrinde,
Weidenstäben , Weidenspitzen, Weidenstrauch , Weidenabfall , Kopfweiden
und Naturrohr (Glanzrohr , Stuhlrohr usm.) erlassen.

Der Wortlaut der Nachtragsbekanntmachuug ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 18 . Armeekorps.
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Werfet
die im Haushalte , auf den Höfen , in den Schuppen , auf den

Dachböden usw., selbst in den Winkeln , herumliegenden

T0~ Lumpen
Stoffabfälle , altes Packleinen , Fiicklappen , Musterlappen , alte

Stricke , Bindfaden , Hüte , Kragen , Manschetten , Reste usw.

nicht achtlos fort!
Die Kriegswirtschaft braucht jedes Stückchen Lumpenmaterial,

auch wenn es noch so wertlos erscheint.

Sammelt deshalb alles!
Verkaufet  es an die richtige Ablieferungsstelle : den gewerbs¬
mäßigen Lumpensammler . Dieser liefert alles bestimmungsgemäß
an die Sortier - und Wirtschaftsstellen der Heeresverwaltung ab.

Kriegsamt.
•

JopfimssteUnng
Hos-Frtscill Kcssclschliigcr
Bad Homburg , Louisenstraße 87.

Zöpfe von Mark 7 . — an.
Anfertigung und Ansbessernng

sämtlicher Haararbeiteu . Ausge¬
kämmtes Haar wird in Zahlung

- genommen . Haar -Beobachtung u.
-Behandlung bei Haar - Ausfall,
Haar -Spalte und kahle» Stellen.

Eine

Zwiebackstackem
für mittags gesucht.

Bon wein sagt die Exp. d.

Frachtbriefe
vorrätig bei

Buchdruckerei
Schäfer & Schm i
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